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„Wenn eine Krise
ansteht, müssten die
Konzepte für Kurz-
arbeit bereits aus-
gearbeitet sein“ 
NICOLE GAIZIUNAS, Geschäfts-
führerin Institute for Corporate Education
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Von langer 
Hand geplant
Was Betriebe gegen Fachkräftemangel und
rückläufige Konjunktur unternehmen

Daniela Reichart
........................................................................................................................

In den Hallen der Umformtechnik Ra-
debeul ist es laut: An sieben Pressen
wird Aluminium bearbeitet. Die
Schmiedeteile gehen an Premium-
marken der Automobilbranche, Elek-
troindustrie oder Medizintechnik. Al-
lein in diesem Jahr wuchs die Mitar-
beiterzahl von 103 auf 138. „Wir sind
für 2013 zwar noch nicht ausgebucht“,
sagt der geschäftsführende Gesell-
schafter, Stephan Schneider, „aber wir
haben viele neue Aufträge akquiriert,
die in der nahen Zukunft zum Tragen
kommen.“

Laut Wirtschaftsministerium gin-
gen die Aufträge für die deutsche In-
dustrie im September um 3,3 Prozent
zurück. Mittelständler Schneider ist
jedoch verhalten optimistisch. An ei-
nen Einstellungsstopp denkt er nicht.
Denn die angestrebten 15 Mio. Euro
Umsatz werden bis Jahresende wohl
noch erreicht. Im kommenden Jahr
soll der Schmiedespezialist sogar auf
17 Mio. Euro zulegen.

Doch nach dem schnellen Wachs-
tum der vergangenen Jahre setzt der
Ingenieur jetzt auf Konsolidierung:
„Die neuen Mitarbeiter benötigen ein
Jahr, um ihre Aufgaben souverän zu
beherrschen.“ Das ist umso wichtiger,
weil vor allem der Zeitdruck und die
Qualitätsanforderungen seiner Kun-
den ständig steigen. Die Reifezeit für
neue Projekte wird immer kürzer, sehr
schnell müssen aus Prototypen Serien
mit bis zu 200000 Teilen werden.

Die vorausschauende Strategie ge-
fällt auch Mittelstandsberater Jörg
Knoblauch: „Das einzige, das gegen
die drohende Stagnation hilft, ist mit
neuen, verblüffenden Produkten am
Markt zu bleiben.“ Unternehmen
müssten jetzt Mut zu verstärkter In-
novation zeigen. Und wer in dieser
Zeit in hochqualifiziertes Personal in-
vestiere und ansprechende Produkte
entwickle, habe auch in den nächsten
Jahren volle Auftragsbücher, so der
Personalguru.

Für den Notfall gerüstet
Für Personalqualifizierungsexpertin
Nicole Gaiziunas ist das noch nicht
vorausschauend genug. „Viele Mittel-
ständler haben zu wenig das große
Ganze im Blick, in dessen Mitte sie
wirtschaften“, sagt die Geschäftsfüh-
rerin des Institute for Corporate Edu-
cation. „Wenn eine Krise ansteht,
müssen die Konzepte für Kurzarbeit
bereits ausgearbeitet sein.“ So bietet
der Staat dann Qualifizierungspro-
gramme an, die einige Monate büro-
kratischen Vorlauf benötigen. Wie
sich Kurzarbeit ohne Verluste umset-
zen lässt, darauf seien die meisten
trotz der Euro-Krise und den Lehren
aus der Insolvenzwelle 2009 nicht
vorbereitet, meint Gaiziunas. Genauso
bringe es einkaufsintensive Unter-
nehmen schnell ins Wanken, wenn sie
keinen Notfallplan haben, falls ein
zentraler Lieferant insolvent geht.

Das ist auch beim Zylinderschließ-
system-Hersteller CES nicht der Fall.
Das mittelständische Unternehmen
produziert fast über Nacht zwischen
zehn und 1000 individuelle Türschlös-
ser. 2009 hatte der westfälische Be-
trieb Kurzarbeit angemeldet. „Dieses

Mittel zögern wir so lange wie mög-
lich hinaus“, sagt der Sprecher der Ge-
schäftsführung Richard Rackl. Das ist
nur möglich, weil die 450 Mitarbeiter
auch unter normalen Umständen sehr
flexibel arbeiten. Schwankungen zwi-
schen 30 bis 40 Stunden pro Woche
sind mit dem Betriebsrat vereinbart.
So kann sich der Mittelständler durch
Schnelligkeit und Flexibilität Auf-
träge vom Kanzleramt oder von Uni-
versitäten sichern. Angreifbar ist das
Unternehmen durch Vorlaufzeiten
von wenigen Stunden. Deshalb will
man dem Markt mit neuen Entwick-
lungen immer einen Schritt voraus
sein. Das leisten hochqualifizierte
Mitarbeiter, die Rackl am liebsten im
eigenen Hause ausbildet.

Dass frühzeitige Planung und For-
schung Arbeitsplätze sichern kann,
zeigt sich auch am Beispiel von Phoe-
nix Contact. Der weltweit agierende
Elektrospezialist aus dem nordrhein-
westfälischen Blomberg entwickelte
in der Krise 2009 spezielle Stecker, die
die Montage von Fotovoltaikanlagen
auf Dächern beschleunigen. „Kunden
wollen auch in der Krise innovative
Lösungen“, erklärt Gunther Olesch
das antizyklische Verhalten des Un-
ternehmens, das in Krisenzeiten vor
allem auf Zeitkonten setzt. Angesichts
der mauen Konjunktur schließen sich

für den Personalgeschäftsführer des-
halb Überlegungen über Kurzarbeit
und Einstellung von Fachkräften
nicht aus: „Notfallpläne, die mit Be-
triebsräten abgestimmt sind, liegen in
der Schublade.“ Doch die Stärke der
deutschen Wirtschaft seien Innovati-
on, Komplexität und Qualität – diese
Trümpfe dürfe man auch in schwieri-
gen Zeiten nie aus der Hand geben.
Phoenix Contact liefert beispielsweise
Stecker für Elektrobusse nach China.
So findet das Unternehmen auf neuen
Märkten Absatzmöglichkeiten.

Grund zur Sorge gibt es dennoch:
Berater Knoblauch sieht Schwierig-
keiten für den Absatz im rückläufigen
südeuropäischen Raum und im sta-
gnierenden deutschen Markt. Die im
Index des Instituts für Wirtschaftsfor-
schung (Ifo) erfassten Erwartungen
der Unternehmen sanken im Oktober
zum sechsten Mal in Folge. Der Ein-
kaufsmanagerindex verschlechterte
sich ebenfalls. Da die chinesische
Wirtschaft an Tempo verloren hat,
können auch Automobilzulieferer
Probleme bekommen. Doch grund-
sätzlich sieht Knoblauch die Lage op-
timistisch: „Der Export ist nach wie
vor beeindruckend.“

Die gegenwärtige Zurückhaltung
spürt auch der IT-Dienstleister Easy-
soft. Allerdings ist Geschäftsführer
Andreas Nau optimistisch, dass die
aktuelle Diskussion um Einstellungs-

stopps, Kurzarbeit oder Investition in
High-Potentials ihm in die Karten
spielt. Denn seine 30 Mitarbeiter pro-
grammieren Software zur Schulungs-
organisation und Personalentwick-
lung. Durch Lizenzverträge ist der
Mittelständler abgesichert und unter-
liegt nicht wie Produktionsbetriebe

den starken Marktschwankungen.
Und Nau setzt auf neue Branchen:
Easysoft streckt seit einiger Zeit seine
Fühler auch nach Industrie- und
Dienstleistungsbetrieben aus. Für ihn
sind Einstellungsstopp oder Kurzar-
beit daher kein Thema. Im Gegenteil:
Für das kommende Jahr ist eine Um-

satzsteigerung um 15 Prozent ge-
plant. Dafür sucht der Chef neue Fach-
kräfte – und findet sie bisher noch in
der eigenen Belegschaft.

Auch die Umformtechnik Radebeul
setzt auf qualifizierte Mitarbeiter, die
rückläufige Geschäftszahlen von An-
fang an vermeiden. Die kommen

durch eine familien- und senioren-
freundliche Personalpolitik. Mitar-
beiter entwickeln Techniken, wie sich
neue Konstruktionen aus Aluminium
schmieden lassen. „Da nehme ich fle-
xible Arbeitszeiten und dezentrale
Arbeitsplätze gerne in Kauf“, sagt Ge-
sellschafter Schneider. 


